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Montag, am 19. Mai 1834. 


Der Peſtkranke. 
Von dem Bibliophilen P. L. Jakob. 


(Fortſetzung.) 


Dae wohlthaͤtige Aderlaß wird Euch um ſo 
fer hun, da etwas damit gezoͤgert worden iſt“, 
de Pingon die dunkle Farbe des Blutes bettach⸗ 
95585 „Der beſagte Aderlaß wird nurve rhindern, 
aß ich 40 Tage lang mein Geſchaͤft an geſun⸗ 
en Perſonen verrichten kann, bei Strafe von 
500 Livres, Schließung meines Ladens und Bere 
"IE meines Standes.“ — „Die Strafe iſt ſehr 


gen: ſagte Jacques Rouault. „Aber fuͤrchtet 


r Euch 


d Ro 
Werden ?“ enn gar nicht, von mir angeſteckt zu 
1 


— „Ich fürchte Eure Krankheit fo 


wenig, 
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wenig, daß ich mich ſoglelch mit derſelben Lanze“ 
te, an der Euer Blut klebt, zur Ader laſſen wo 4 
te. Aengſtiget Euch nicht, und trinkt dieſes Glas 
Wein, bevor Ihr Euch zu Bette legt.“ | 


Der Barbier koſtete zuerſt diefe Arzenel, die 
fein Kranker ohne Schwierigkeit einnahm. Klier’ 
auf willigte Jacques Rouault, der ſich nach die⸗ 
fem ftärfenden Getraͤnk wieder ganz beliebt fand | 
darein, ſich zu Bett zu legen, und Meifter DW 
dinet leiſtete ihm dabei Hülfe und Beiſtand. 
ſetzte ſich hierauf an das Bett des Peſtkranken, det 
nun ſelbſt anfing, an feiner Kank heit zu zweifelt 


„Gevatter“, ſagte unklugerweiſe Meiſter Oudl 
net, deſſen ſchlaue Miene dabei ziemlich verſtand“ 
lich war, „erinnert Ihr Euch noch unferer Wel 
te von heute Morgen? Ich denke, daß ich mot? 
gen den Einſatz ohne Widerrede gewonnen haben 
werde“ — „Potz Blitz! Gevatter“, ſagte del 
Tuchhändler, für den dieſe Worte ein Lichtſtrahl 
waren, „ich hatte ſie zu raſch vergeſſen. Wel 
konnte auch vorausfegen, daß die Peſt mich ſo 
ſchnell zu Grund richten würde? Indeß iſt die 
Wette noch nicht entſchieden.“ — „Nun, das wer“ 
den wir morgen ſehen. Mir ſcheint es jetzt ſchwer, 
einen Käufer oder Miether für Euer Haus zu 
finden, wenn Ihr auch noch etwas zugeben woll⸗ 
tet.“ — „Ich habe auch keine Luſt, es zu ver“ 
kaufen oder zu vermlethen. Uebrigens danke 
der Peſt und Euch, daß ich nur noch am a 
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„ ä 
din. „Geduld, Nachbar; die Krlfis wird zwar 
Öffentlich glücklich fein, aber das Uebel kann bis 
dutgen, noch» schimmer werdrn. Aber was iſt 
das? Feuer, bei meinem Bart! Wer har das 
daus angezündet?“ — „Feuer; Irrt Ihr Euch 
duch nicht, Gevatter? Ich glaube, es ſind die 
die welche man auf der Straße anzündet, um 
die duft zu reinigen. Aber nein, bei Gott! die 

enſterladen brennen ſchon.“ 


In der That hatten die in der engen Stroße 
unge zuͤndeten Feuer das Holzwerk des Ladens er⸗ 
Men, und die Flamme ſchlängelte ſich bereits 
du dem erſten Stockwerk hinauf, von wo eln 
furchdringendes Geſchrei die Aufmerkſomkeit aller 
Umſtehenden erregte. Ein Frauenzimmer bat aus 
dem Fenſter um Hülfe für ihren Vater, den ſie 
Außer Stande, ſich zu retten, glaubte. Niemand 
dagte es, dem Feuer und der Peſt zu gleicher 
DR zu trotzen, beſonders da dle Thür fih elsa, 
e und der Kronke in feiner Bettdecke eingehülle 
ich zeigte und wie ein Wahnſiantger flebte, daß 
nan Waſſer herbelſchaffen mochte. Man wich 
bruck, und floh: es kam kein Woſſir, und das 
Feuer drohte, auf eine geſaͤhrliche Weile um ſich 
in greifen, f 


„ Dudinet Pingon, der ſich als die erſte Urſoche 

nals Unſalles ae lief zum naͤchſten Bruns 
0 während die Machbarn ſich in ihren Häufern 
klnſchioſſen. Einige indeffen, durch das Beiſplel 
a angeſeuert, 
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angefeuert, holten nun auch Waſſer herbei, waͤh⸗ 
rend Andere ſich bemuͤhten das Feuer auszuloͤſchen. 
Ein junger Mann war auf das Huͤlfegeſchrei des 
Frauenzimmers, das er an der Stimme erkannte 
berbeigeeilt; er legte eine Leiter an das Haus un 
flieg mit Woſſer hinauf, um die Flamme zu be 
kaͤmpfen, welche durch die hölzernen Pfeiler da 
Dach zu erreichen drohte. Er. flieg nicht eher 
herab, als bis er das Feuer gluͤcklich gelöfche hat 
te; dann machte er die halb verbrannten Fenſter— 
laden los, und warf ſie hinunter. Ohne dieſen 
jungen Mann ware das Haus und vielleicht das 
Stadtviertel verloren geweſen. Sein Muth aber 
und ein wenig Waſſer befchränften den. ganzen 


Schaden auf einige verbrannte Bretter. 


„Bei der heiligen Union!” ſagte Jacques Rot 


ault, der ganz ermattet in feinen Lehnſtuhl zuruͤck“ 
geſunken war, „ich muß vor dem Bilde der heil 
gen Jungfrau eine ſchoͤne Kerze anzuͤnden. Mei 
Haus iſt aus einer großen Gefahr gerettet wor⸗ 
den; es hätte wenig daran gefehlt, ſo waͤren DIE 
von Oudinet vorhergeſagten 20 Sous ſchon heult 


verfallen. Sollte es Bosheit und Uebermaaß 


der Treuloſigkeit von feiner Seite fein? Ich ha 
be ganz gewiß die Peſt nicht.“ — „Man ſollte 
es Eurem Anſehen nach nicht glauben,“ ſagte der 
junge Mann, der ſich uͤberzeugt hatte, daß das 


Feuer überall gelöfcbe war. „In dem ganzen 


Viertel: heißt es, daß Ihr todtkrank an der Pe 
darnieder laͤget. Ich bin ſehr erfreut, mich duch 
e 


r 


den Augenſchein uͤberzeugt zu haben, daß Ihe 


gublauf ſeid. Nun habe ich nicht mehr ſo viel 
ur Demolſelle Anna zu fürchten.“ — „Ab! Du 
ſt es alſo, mein braver Ehriſtoph, der ſich fo 
eifrig bemuͤht hat, meine Perſon und mein Haus 
vor dem Feuer zu ſchuͤtzen. Beim heiligen Jakob, 
mein lieber Sohn, ich habe Dich bewundert, und ich 
derſpreche Dir eine Belohnung, trotz der Bosheit 
eines Vaters, der ſeine Wette nicht gewinnen 
wird “ — „O! lieber Herr, mein Herz war bei 
dieſer Sache betheiligt, um fo mehr, da meine 
teundin Anna mich durch ihren Blick und durch 
en 
ain Unglück begegnet waͤre, ſo haͤtte der Kummer 
ich unable Werhätrt dir, daß Euer Uebel 
fie nicht ergreift, und ſchickt fie lieber eine zeit. 
ang aufs and.“ — „Geh', mein Sohn, ich 
fuͤrchte mich nicht mehr vor dieſer Peſt; aber ich 
lere Dich, bei der Rückkehr des Meiſter Oudinet 
Dich krank anzuſtellen. J 


€ 


8 dbriſoph gehorchte ohne zu antworten oder zu 
N 


ern, und ſtreckte ſich ſtarr auf den naſſen Bo. 
en hin. Der Barbier, welcher ganz erſchoͤpft 
von dem Waſſertragen eintrat, ſtieß mit dem Fuß 
au den Koͤrper ſeines Sohnes, auf den er ſich 
degli mit der groͤßten Angſt ſtuͤrzte. Er wur⸗ 
as Heeren beruhigt, als A 25 9 

erz de und aß es hef⸗ 
tig ſchlug. eſſelben legte, und fuͤh 4 


a 


Chriſtoph, 


Ton ihrer Stimme aufmunterte, Wenn ihr 


= 


„ Ebriſtoph, mein Sohn!“ rief er mit zitterndt 

Stimme: „Gevatter, was ift hier vorgefallen 
Woher dleſe Ohnmacht? Er iſt weder verwund 

noch krank.“ — „Moͤglich, daß er die Peſt va 
mir erhalten hat,“ erwiederte Jacques Rouau 

boshaft; „et wurde beim Eintreten bloß, ſchwaul“ 
te und fiel zu Boden.“ — Der Barber veclang' 
te nichts welter zu hören. Er wickelte eine Bic 
de um den Arm des jungen Mannes, der ſich 
ibm wie bewußtlos überließ und ſchluͤg ihm eig 
Ader mit derſelben Lanzette, deren er ſich bei Jas“ 
ques Mouanle bedient hatte. Als dieſer Lebe 
das Blut fließen ſah, brach er in ein lautes (oe 
lachter aus, welches er aber ſogleich unterdrückte! 
und mit ernfter Miene ſagte er; f 


„Ehemals, Gevatter, wurde ein Barbler, det 
wenn er einen Peſtkranken zur Ader gelaſſen hal“ 
te und dann einem Gefunden Medikamente per! 
abreichte oder ihn beruͤhrte, mit dem Strange be 
ſtraſt; aber die gegenwaͤrtigen Verordnungen bes 
ſagen, daß ein ſolcher Barbier 300 Kores Stroſt 
bezahlen muß und fein Gewerbe verliere, Dies 
iſt Euer Fall gegenwaͤreig mit dem armen Chri⸗ 
ſtoph.“ — „Zum Teufel die Peſt und die Wet 
te!“ tief Meiſter Oudiget aus, indem er fi über 
feinen Sohn higbeugte, der kein Zelchen des Le 
bens von ſich gab, „Wenn mein armer Ehriſtoh 
ſtiebt, fo klage ich Euch als feinen Mörder an, 
Gevatter.“ — „Nun,“ rief der Tuch haͤndler 194 
chend, „ich werde Euch aber nicht anklagen, Se 


| 
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Ihr mir dle Peſt angedichtet habt, da Ihr mich 
babe zugleich > re und Gicht befreit 


Der Geſundhelts⸗Worſteher erſchlen mit einer 
Verftärfung 4 Stadt» Serganten, welche die 
Oaffer auseinander trieben und das Haus umzin⸗ 
delten. Quentin Tourtoin hielt eine Angellka-Wur⸗ 
zel vor der Naſe und trat, mit einem Diener an 
leder Seite, in den Saal, wo der Barbier ſeinen 

ohn umarmt hielt, den ein Wort aus dem Mun, 
des Peſtkranken raſcher ins Leben gerufen hat, 


ds es alle Aderlaͤſſe der Welt gekonnt haͤtten. 
Dis Tuchhänbier 2 ſich niemals ſo wohl be⸗ 


en; er war an Geiſt und Körper verjüngt. 


Mein Freund,“ fagte Quentin Tourtoin zum 


arbier, „iſt der junge Mann geſund oder an⸗ 


ale Muͤßt Ihr 500 Livres Strafe bezahlen 


er nicht?“ Dann ſich zu feinen Gehuͤlfen wen⸗ 
dad, befahl er ihnen, den Tuchhaͤndler als einen 
Rebellen nach dem Hospital in der Vorſtadt St. 
Marcel zu führen, „Uebereilt Euch nicht, Kin⸗ 
ser“ fagte Oudinet Pinçon; „Jacques Rouault 
mit Unrecht der Peſt für verdächtig gehalten; 
8 geſund, wie es nur ein Menſch auf der 
Walt fein kann; ich gebe mein Wort darauf und 
kr es noͤthigenfalls beſchwoͤren.“ — „Habt Ihr 
cbt heute Morgen beim Viertelsmeiſter das Ger 
gezebell verſſchert? Ihr werdet deshalb Alle, der 
größeren Vorſicht halber, vierzig Tage lang In 
Nieren Gewahrſam gebrachte werden. Wir ER 
en 
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Ed. Be 


len die Umgebungen genau unterſuchen, dann wer“ 
de ich das Tuch zuruͤckgeben und die Entſchadi“ 


gung eintreiben.“ — Chriſtoph waͤre dem Ge, 
ſundheits⸗Vorſteher gern vor Freuden um den Hols 
gefallen, daß er ihn dazu verurtheilte, vierzig Ta“ 
ge unter einem Dache mit ſeiner Anna leben 
dürfen. Den wieder ausbrechenden Unwillen de 
Tuchhaͤndlers ſuchte Quentin Pingon zu be ſchwich⸗ 
tigen: „Wir muͤſſen dem armen Mann verzeihel, 
der feine Schuldigkeit thut. Ich für meinen The 
weiß ihm Dank dafür, daß er das Haus un! 
den Werth von go Thaler gebracht hat. Wan 
iſt die Hochzeit? — „Sobald,“ ſagte Rouault / 
„der Prleſter kommt, der mir die letzte Oelung 
geben follte bei der heitigen Union! Ich bin | 
gluͤcklich, von der Gicht befreit zu fein, daß ich 
gern Jeden zufriedenſtellen moͤchte, und des halt 
dewillige ich auch dem Geſundheits-Vorſteher 20 
Sous, damit er ſich des Sprichwortes erinnert 
moͤge: Kein Uebel ſo ſchlimm, das nich! 
auch ſein Gutes hat.“ 


Das ſuͤdliche Frankreich im Juli und 
Auguſt 1815. 1 


Wahrend Paris ſich durch die Anweſenhelt el“ 


nes glänzenden Vereins von Fremden bereicherte, 


war in den Provinzen das Gegentheil der Fall; 
keine 


m 
EEE 


5 „ 
feine von ihnen entging der militalrlſchen Beſa⸗ 
bung; alle trugen die Laſt derſelben. In mehre⸗ 
ten Departements dauerte der Krieg noch ſort; 
Norden hatten Conde und Maubeuge ſich im 
uguſt noch nicht unterworfen, im Elſaß wurde 
Krieg ſortgeſetzt, Feuersbruͤnſte legten ganze 
örfer in Ace, die Bauern des Wasgaus mar 
den unter den Waffen, Huͤningen beſchoß unter 
em tapferen Barbanegre Baſel und weigerte ſich, 
une andere Fahne, als die dreifarbige, aufzuſtek⸗ 
1355 auch die Generale Rapp und Lecourbe ver⸗ 
"gerten die Feindſcligkeiten; die Auvergne wur⸗ 
e in allen Richtungen von bewaffneten Haufen 
und von der Kavallerie des General Vandamme 
urchzogen. Die nach ihrer Auflöiung durch den 
arſchall Macdonald unzufriedenen Soldaten von 
er $oire, Armee kehrten nur laugſam in ihre Wohn⸗ 
be zurück. Im Suͤden bedrohten der General 
ſlauzel und das Corps des Morſchall Suchet die 
nwohner mit Requiſitionen von Geld und ter 
ensmitteln. Alle dieſe iſolirte Verſuche veronlaß⸗ 
ten die Alliirten zu der Bemerkung, daß kein Mit⸗ 
tel vorhanden fei, eine ſolche Nation zur Ruhe zu 
ringen, und die unnuͤtzen Bemühungen einiger Ge⸗ 
diele, gewiſſe militairiſche Stellungen zu verthei⸗ 
en, trugen am meiſten zu den harten Bedin⸗ 

gungen des Parifer Vertrages bei, 
ns Süden hatte weniger von der Saft der us 
Keacı ien tragen, wurde aber von einer heftigen 
tion zerriſſen. Hier tritt uns zunächſt die 
hiſtorlſche 
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hiſtoriſche Frage entgegen: Wurden dle Metzeleien 
des Südens förmlich organiſirt? Ging dee Be 
fehl dazu von einem gemeinſamen Centrum aus 
Muß man jene geheime Verwaltung und jene UM 
ſichtbare Hand, welche die Regierung zu fo gr 
ßen Ausſchweifungen trieben, deſſen anklagen? Ich 
‚ antworte rund heraus mit Nein. Die Führe 
der royaliſtiſchen Partei waren zwar unverſoͤnli 
bei der ſtattfindenden gerichtlichen Verſolgungen; 
fogar die groͤßten Geiſter dieſer Partei konnten fi 
der Leidenſchaftlichkeit nicht enthalten, und ſelbſt 
Herr von Chateaubriand fagte, als Praͤſident des 
Wahl Kollegiums des Loiret, zum Könige: „Der 
Augenblick iſt gekommen, Ihrer unerſchoͤpflichen 
Milde Einhalt zu thun, Sie haben das Schwerdt 
ergriffen, das der König des Himmels den Moͤch' 
tigen der Erde übergab, um die Ruhe der Voͤl⸗ 
ker zu ſichern.“ Aber zu Metzeleien gaben die 
Royaliſten keinen Befehl; das Herz weigert ſich 
ſogar, zu glauben, daß fie denſelben ihren Beifall 
ertheilten. ; 


Hier das Thatſaͤchliche: In den hundert Tagen 
hatte ſich die royaliſtiſche Partei im Süden treff⸗ 
lich organiſirt. Die ſchwache ſchwankende Ver⸗ 
waltung der Praͤfekten hatte Vereine ſich bilden 
laſſen, welche mit einander unter der Leitung hoͤ“ 
herer Comités korreſpondirten. Die von dem Het’ 
zoge von Angouleme bei der Landung Bonapar⸗ 
te's gemachten Ruͤſtungen hatten eine gewlſſe Streit? 
macht zur Verfügung dleſer Comités geſtellt, = 

\ - unte 


Er 


Unter dem Namen von Frel⸗Compagnlen, Stadt 
garden und Freiwilligen ſich für. das erſte Zei⸗ 
den ſchlagfertig hielten. Die Deferteurs von den 
Fooſftibirten und der mobilen Nationalgarde hat⸗ 
ten dleſe Streitkraͤfte vermehrt. Man wartete 
Fuhig auf die Nachricht von dem Einrücken der 
0 Mden Heere, um die ſchwochen Bande, welche 
doch an die Koiferliben Behörden knuͤpften, zu 
erreißen, Die ſchwankenden der Energie erman ⸗ 
gelnden Behoͤrden verletzten die Neigungen der 
Rh Allen, ohne die Feſtigkeit zu befigen, deren Verir⸗ 
fungen zu unterdrücken. Am meiſten iſt aber dies 
enge Regierung in Geſahr, welche, das Volk 
0 Kleinigkeiten verletzend, nicht ſtark genug iſt, 
dm Furcht oder Vertrauen einzuflößen. Die 
1 Parteien beugen ſich unter eine ſeſte Hand, die 

he unterdruͤckt, verachten jedoch eine eigenfinnige 

ehoͤede, die fi kleinliche Schikanen erlaubt. 
50 waren die Präfekten im Süden: man hatte 
finige ſtrengglaͤubige Katholiken verletzt, und die 
Driefte, die ſich verfolgt nennen, wenn fie nicht 
Verchen, wandten ihren gefaͤhrlichen Einfluß an, 
em den frommen Unwillen der religiöfen Bevoͤlke⸗ 
kungen zu ettegen. In Nimes, Toulouse, in fans 
de de Wurde die politiſche Frage zu einer religl⸗ 
8 es war der alte blutige Kampf des Katho⸗ 
del Wa und des Proteſtantismus. In dem Han⸗ 


A | ieg alle 
Kreistagen Marſeille bedrohte der Krieg 


beſonders herrſchte dort Haß gegen 
Dir dec iferreiches, 
Die che Despotismus des Kaiferre 


enen und religioͤſen * 
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das bei einem Sturme vor dem Bilde ber hene 
gen Jungfrau knieende Volk der Matroſen, A 
ab und zuſtroͤmende Menge von Genueſern unt 
Kataloniern, — das Alles lieh den Parteien 

royaliſtiſchen Comites eine rohe und ſauatiſche Kraft 


Im Juni war im Suͤden Alles fuͤr einen Auf 
ſtand fertig; die Comités reichten ſich von To 
Ion bis nach Marſeille, von hier bis nach All 
Toulouſe und Bordeaux die Hand und ſtandel 
durch die Guyenne mit der Vendée in Werbif 
dung. Alle Berge waren voll von bewaffneten 
jungen Leuten, entlaufenen Rekruten und Frei’ 
Eompagnieen, Die Behörden waren ohne Mach 
gegen dieſe Umtriebe oder legten ihm keine Wich! 
tigkeit bei; nur wenig Truppen flanden zu ihre 
Verfügung. Der Aufſtand brach in Marſeille 


am 25. Juni aus; es war ein Sonntag die mü 


fige Bevölferung füllte die Kirchen an, Prögiid 
verbreitet ſich das Gerücht von der Niederlage 
bei Waterloo, das, wie im Fluge, in fechs Tagen 
dort angelangt war. Der das Departement kom! 
mandirende General Verdier empfängt eine tele 
graphiſche Depeſche, die ihm die Abdankung Ma 
poleons und die Bildung einer Regierungs Com- 
miſſion anzeigt. Der Schlag war geſchehen. Ein 
kraͤſtiger und ſchicklicher General hätte die Nach 
richt mit Vorſicht bereitet und die militalriſchen 


Vor ſichts⸗ Maßregeln getroffen, welche die Lage 


erheiſchte. Die Bewohner des Südens find meht 


lärmend als tapfer, fie fürchten die Militalr⸗Unl⸗ 
form» 


| 
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form. 


Der General Verdier hatte eln Jnſante · 
die, Regiment, einige Schwadronen reitender Jaͤ⸗ 
ger, eine Batterie und eine Menge auf Halbſold 
fester Offiziere, alle tapfer und treu, zu feiner 
Gerfuͤgung. Die Letzteren fluͤchteten ſich, durch 

hren militairiſchen Jaſtinkt geleitet, in eines der 
be en die Stadt beherrſchenden Forts und leiſte⸗ 
ten bier dem wuͤthenden Volke einige Zeit lang 
Widerstand. General Verdier aber beging den 
Soßen Fehler, ſich nicht dieſer beiden Forts zu 
bücledern und in ihnen zu behaupten, Der An⸗ 
lick des durch die Straßen ziehenden Volkes, 
Men Aufregung immer groͤßer wurde, und der 
dem Lande herbeikommenden Frei Corps, ſetzte 
be in Werwierungz er fuchte ſeine Truppen zu 
lunmela und ſich nach. Toulon zurückzagteben, 5 
um ſich mit dem Corps des Marſchall Brune 
und der Armee des Var zu vereinigen. Er ver⸗ 
lieg daher am 25. Juni Abends die Stadt. Man 
leiſtete ihm nur ſchwachen Widerſtand. Einige 
daten wurden von Flintenſchuͤſſen getroffen, 
d die ſich vereinzelt hatten, wurden ermor⸗ 
s ein Angriff des 14ten Jaͤger⸗Regiments reichte 
HR um den Weg zu bahnen. Außerhalb Mare 
7 wurde der Marſch ſchwieriger, da das von 
einen Mauern durchſchnlttene Terrain den Frel⸗ 
bande geſtattete, ungeſtraft auf die ſich zuruͤckzie⸗ 
ende Teupen Koloane zu tirailliren. 


Marfeille war mittlerwelle fi felbft und dem 
royallſtiſchen Comité überlaſſen; die weiße Kokarde 
| wurde 


; er ae 1 
wurde augenblicklich anfgeſteckt; das Volk mat 
darauf vorbereitet. Abends begann die Reaction. 
In den erſten Augenblicken des Sieges iſt eln 
Partei auch durch die kraͤſtigſte Hand nicht 16 
zuͤgela. Nach meiner Ueberzeugung ordnete DA 
rohaliſliſche Comité die Metzelelen nicht an, ſah 
ihnen aber gleichguͤtig zu. Weſche Maß regel 
waren getroffen, um dieſe blutigen Scenen zu del! 
hindern? Die Frei-Compagnleen, welche Marfel . 
wie eine im Sturm gewonnene Stadt behandel 
ten, überfielen die ihnen bezeichneten Opfer de 
Rache, kurz Alles ſchien mit Ordnung und Ein, 
ſicht zu geſchehen. Laßt ſich glauben, daß dl 
Bauern auf ihre Hand fo verführen, daß ſie Fell 
ne Anweiſung erhielten? Gab es nicht einige wel, 
ße Hände, die ſich mit Blut befleckten? Ich wi 
den Schleier dieſer Verbrechen nicht lüften. Dos 
Morden dauerte die ganze Nacht und den folgend 
den Tag hindurch; die Offiziere auf Halbſold, die 
Soldaten und Alles, was im Verdachte ſtand 
zur Armee zu gehoͤren, wurden wie wilde Thietk 
verfolge und mit Saͤbeln und dem Bajonet ge 
mordet. Auch die Mamelucken, Uebetblelbſel aus 
dem Feidzuge nach Aegypten, wurden größtencheild 
umgebracht; ſogar ihre Frauen und Kinder wur⸗ 
den im Hafen, wohin fie ſich vor ihren Henkern 
gefluͤchtet hatten, erſchoſſen. Das dem Stande 
nach erſte unter dieſen Opfern war Herr Angleés 
Capeſigune, ein Mann von Geiſt, Bildung und 
Ehre, eine Notabilitaͤt von Marſeille. Er war 
ber Freund von Maſſena, Barras und einigen“ 

ander 


eg 2 


andern bedeutenden Männern der Republlck und 
des Kaiſerreiches geweſen. Einige Zeit lang Mi⸗ 
Utoir- Präfefe in Italien hatte er ſich in ſeine 
Vaterſtadt zuruͤckgezogen. Sein Werbrechen be⸗ 
ſtand in den Augen ſeiner Moͤrder in ſeinen freunde 
baftlichen Verbindungen mit dem Morſchall Bru⸗ 
e. Es iſt ſchauderhaft zu ſagen, dieſer fanftep 
duverdächtige Mann wurde von tauſend Stichen 
urchbohrt, in einen Pferdeſtall hinter ſeinem eie 
denen Hauſe geſchleppt und dort mit Eäbelhieben 
umgebracht! Seine Mutter konnte das Geſchrel 
vs Opfers vernehmen. Die Thaͤter dieſes More 
es ſind bekannt und leben noch; moͤgen ſie, wenn 
fe dieſe Zeilen leſen, daran denken, daß die Noch⸗ 
pelt gerecht iſt! Das royoliſtiſche Comire traf 
kane Repreſſiv Maßtegel; es kannte aber die An⸗ 
N er der Banden und wußte, wer dleſe leitete, 
We läßt ſich alſo dieſe Gleichaftigfeit bei fo 
‚Diet vergoſſenem Blute erklaren? Das Comité zog 
s vor, eln Vertheldigungs⸗ Syſtem zu organiſiren; 
eine ſtaͤdtiſche Garde wurde errichtet, und an das 
ugliſche Geſchwader wurden Deputlrte geſchickt, 
nnd, wilttalriſche Hülfe nach zuluchen. Bald vereie 
55 ſich die Großbritaniſche Flagge mit der weis 
er und ihre gemeinfamen Operationen verbreitee 
en den Aufruhr in der Provence. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Klel⸗ 
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„Klelnodien kunde. 


Das Geringſte, was an Juwelen und Schmud 
ſachen jeder Art gewonnen wird, iſt hundert Ct! 
doch die Konkurrenz iſt fo gering, daß es ſchwe 
212 fie wohlſelleren Kaufs zu erhalten, 0 
infäufe dieſer Art zu machen hat, thut am be“ 
ſten, ſie nicht ſelbſt zu beſorgen, ſondern ſie eine 
Freunde, der ſich auf Edelfteine verſteht, zu uber; 
tragen. Um nicht mit ünaͤchten Steinen bett 
gen zu werden, merke man ſich hauptſaͤchlich, daß 
jeder aͤchte Stein ſeinen Glanz behaͤlt, wenn mal 
ihn mit Blei reibt, jeder falſche hingegen ihn pe! 
liert. Perlen, die ihren Glanz verloren habe 
ſchuͤtte man in heißem Waſſer, worin Kleie mit 
etwas Alaun abgekocht wurde, und reibe fie fanl 
zwiſchen den Händen; damit fahre man fort, b 
der Glanz fi einftelle, ſodann fpüle man fie IM 
lauwarmem Waſſer und lege fie an eine duoklt 
Stelle zum Trocknen. Goldene Kleinodien kann 
man auf eben fo wohlfeile Art reinigen, indeM 
man fie mit Seifenwaſſer waͤſcht und, wenn [If 
trocken ſind, mit etwas trockener Kleſe in den 
Dfen legt. a 


j 
N 


Redakteur Dr, ulferk | 
Derleger Earl Wohlfahrt. IE: 


Briegiſcher Anzeiger. 


20. ’ 
— Montag, am 19. Mal 1884. 
Die Bekanntmachung 


Bre, derwittwete Cbirurgus Mapfarth hat in dem 

Brlegiſchen Anzeiger Jahrg. 1834 Stuͤck 18 bekannt 
Mache, daß ſie die Nahrung ihres verſiorbenen Eher 

Halten, des Chirurgus Mayfarth, nach wie vor fortfes 
en werde. Dieſe Anzeige erläutern wir dahin: daß 
e verwittwete Frau Mayfarth nur das Barblerge⸗ 

ste ihres verstorbenen Ehegatten, mit gänzlicher Aus, 
ließung chirurgiſcher Verrichtungen, betreiben darf. 

tieg den toten Mai 1834. 
1 Koͤnigl. Preuß. Polizel⸗ Amt. 


Ba de pl qa g. x 
Der Badeplatz im Oderſtrom iſt, wie im vorigen Jah⸗ 
am rechten oder polniſchen Oderufer bei dem Schieß 
hausgarten, durch Ausſtellungen von 2 Tafeln am Ufer, 
und durch Stangen bis zur Vlertelbreite des Stroms, 
* den gewoͤbnlichen Waſſerſtund, bezeichnet. Das 
Doden uͤber dieſe Bezeichnung hinaus, und an andern 
Geten im Strom oder in andern Gewaͤſſern, iſt mit 
fahr verbunden und deshalb verboten. Es if die 
dach der Elt rn, Vormünder, Pflegebeauftragterſund 
un derren, ſo wie auch die Herren Borfteber der Sch = 
5 alten, die Jugend hierauf warnend auſmerkſam zu 
achen. Brieg den taten Mat 1834. 
n We Preuß. Polizel un | 
» Pferdeſchwemmpla ß. 
18 Pferbeſchwemmplaß iſt am Biefefiäeh oder deut⸗ 
brück dernker im Oderſtrom, dicht unterhalb der Oder⸗ 
nie ſungennilchen den aufgeſtellten Tafeln, und in der is 
wöhnlichen ander biefeitgen jmei erften Joche bei ger, 
EN Waſferſtande, ermittelt, Schaamioſt Ense 


SETS MR 
bioͤhungen der Relter belm Pferdeſchwemmen wer den 
hierdurch bel einem Thaler Strafe verboten. 
Brieg den ı2ten Mai 1834. 84 
Koͤnigl. Preuß. Polizei = Amt. — 
Bon e n g- 

Mit Bezugnahme auf die Beſtimmungen des allge“ 
meinen Landrechts Theil I. Dit. 9 9 190, und Theil Ih 
Tit. 20 § 1146 — 1148, bringen wir hierdurch das 
Verbot des Hechtſchießens, Angelns und Fiſchens von 
Seiten hierzu unberechtigter Perſonen, abermals in Et, 
innerung, und es haben Uebertreter den Verluſt der 
ſchereigeraͤthſchaſten und Fiſche, und außerdem die Be⸗ 
Rrafung wegen Diebſtahls zu gewaͤrtigen. * 

Brieg den gten Mal 1834. a | 
Koönlgl. Preuß, Pollzei Amt. 
e kanntmach ung. 

Der file den V. u. VI. Bezirk hieſiger Stadt gewaͤhlll 
Schiedsmann Juſtiz⸗Rath Grofe iſt mit Tode abgegan⸗ 
gen, und wir find daher veranlaßt die Wahl neuer Kan‘ 
didaten zu gedachten Amte vorzunehmen, haben auch zu 
dieſem Bohuf einen Termin auf den 28ten May Vor“ 
mittag um 10 Uhr im Stadtverordneten Sitzungsſim⸗ 
mer vor dem Herrn Rathsherrn Schoͤnbrunn anbe⸗ 
raumt, wozu ſaͤmmtliche Dürger des V. u. VI. Bezirks, 
wie fie noch beſonders von den Herrn Bezirks Vorſte⸗ 
Meru aufgefordert werden ſollen, blermit eingeladen 
werden. Wir hoffen, daß in Betracht der Wichtigkell 
der Sache keiner von den Eingeladenen ohne gegruͤn⸗ 
dete Entſchuldigung ausbleiben wird. Uebrigens wird 
von dem Nichterſcheinenden angenommen werden, als 
ob = der e beigetreten wäre: N 

Brieg den 13ten May 1834. a 

his 95 Der Maglſtrat. 1 

150 e kannt machung. 
Mk arte eines neuen Dritthells der 
15 gen Stabtvsrotbneten⸗Verſammlung, iſt in Ge⸗ 
mäßbeit des §. 86 der allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung 


m x 
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FL won Du | 
voten November 1808 eln Termin auf ° - 
ander netflag den 26, Juni d. J. früh um ro Uhr 
umt werden, weicher in allen acht Stabe Sezir⸗ 
abgehalten unten genannten Localitäten zu gleicher Zeit 
108, wege den Wah echten yefepliger Bor. 
1 ahlgeſchaͤft nach geſetzlicher Vor⸗ 
fort vor angehen muß, wird an dem ee Tage 


Anfan  anden beider Confeſſtonen früh um 7 Uhr ihren 


Jade wi : 
Keine. wir hiervon die geſammte Bürgerfchaft in 
Aanmelden fordern wir ſolche und namentfich die 
doch zur 89 derſelben, welche insbeſondere 
rden f die Herrn Bezirks⸗Vorſteher vorgeladen 
Bolte lee hiermit auf; ſowohl dem angeordneten 
Bürger enft, als dem Wabltermine ihres Bezirks, ihrer 
Vet gemäß, in Perfon beizumohnen ; da eine 
agi in 2 einen Bevollmächtigten, geſetzlich nicht 
fuse 1 Krankheit, Abweſenheit und ſolche 
nicht a e Geſchaͤſte, e nahmbaften Nachthell 
Kuiſchulgeboben werden fönnen, find als Gründe der 
zu — . des Nichterſcheinens im Wahltermine 
dem . müffen aber auf jeden Fall bei Zeiten, vor 
net mine ſelbſt, dem BezirfdsVorfieher ſchriftlich 
Aumm fab, werden, Hierbei iſt zu bemerken, daß die 
Bezirks Sun Bürger nur an dem Wablakt desſenigen 
In fofern e koͤnen, in welchen fie wobnhaft find. 
Düuͤrgerroſ emand ſeinen Wohnort nach Aufnahme der 
ſeine 0 5 in einen andern Bezirk verlegt bat, iſt es 
Erkundt Aan skelte bei dem Vorſteher feines Bezirks 
rogge ge 8 gen einzuziehen, ob er auch in der Buͤrger⸗ 
Buͤrger , vermerkt worden iſt. Sollten fiinumfähige 
und auf Eis gegruͤndete zur gehörigen Zeit angezeigte 
gruͤnde heim u zu beſcheinigende Entſchuldigungs⸗ 
ben unfehlbar abltermine ausbleiben; fo haben dieſel⸗ 
Beſchluß 555 gewartigen: daß ſle durch einen 
lung zur StegkadtbererdnetenVerſamm⸗ 
afe entweder für immer, oder 
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wenigſtens auf unbeſtimmte Zelt von = 
Theilnahme an der öffentlichen Verwal 4 
ung ausgeſchloſſen und zu einem böberg 
Beltrage zu den Gemein ⸗aſten werde 
angezogen werden. N 
Eingedenk der Wichtigfeit des Wahlgeſchaͤfts, wit 
eln Jeder dahin beizutragen haben, daß der Zweck d 
allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung erreicht werden kann, un 
die Wahl nur ſolche Männer treffe, welche In jedem DA 
tracht des in fie geſetzten Vertrauens würdig und 971 
eignet find, ſtaͤdtiſche Angelegenheiten vorurtheilsitt 
und umſichtig zu beurtheilen. Beleg d. 13. Mai 183% 
Der Wablakt wird vorgenommen: 
Fur den ıten Bezirk im Saale des Herrn Gaſthof⸗ Be 
ſitzer Trautwein. l 
aten Bezirk Im kleinen Saale des Schauſplelbauſeb. 


— gien — im Sitzungszimmer der Stadtverord“ 
neten. 

— 4ten — in der Nikolal⸗Kirche. 

— sten — im Saale bei Herrn Gruͤtze. a 

— Eten — im goldnen Loͤwen auf der Langegaſſe⸗ 

— ften — in der St. Hewigs⸗Kirche. 

— sten — in der magiſtratualiſchen Seſſionsſtubt⸗ 


Der Magtſtrat. 
k fa g u 


Dan ng. 
Fur den bei der Bürger» Jubeks Feler des Fleiſcher⸗ 
Mittels Aelteſten Herrn Wilde zum Bellen des Ver 
elns der Buͤrger⸗Wittwen und Waiſen geſammelten 
Betrag per 1 Ntbir. 1 far: 6 pf. ſagen hlermit unſerl 
Dank. Brieg den 13ten May 1834. 
Der Magiſtrat N 
nm ä6—Vꝛ— 
Bekanntmachung. 
Wir ſind veranlaßt, biermit oͤffentlich bekannt zu ma⸗ 
chen, daß der für den Auftrieb des Vlebes auf dle ſtaͤd 
tiſchen Auen zu zahlende Huthungszins nicht theilba 
it, und daher weder ermäßigt noch erlaſſen werde 


x A 
Ba — 


0 
Con, Fans einmal aufgettiebenes Vieh im Panfe des 
rt abgeſchafft und nicht die ganze Weidezeit 
Andurch gehitet wird. Brieg den aten Mai 1834. 
Be Der Maglſtrat. i 


D Suhhaſtatſdus⸗Befanntmachung. 
65 as ſub No. 166 hleſelbſt belegene nach dem Mas 
klalwerthe auf 909 Rthlr, 23 far. und nach dem Er⸗ 
Kabewerthe auf 1340 Rehl. gerichtlich abgeſchaͤtzte zur 
ufınann Moſes Levyſohnſchen erbſchaftlichen Liqul⸗ 
we zonsmaſſe gehoͤrige Haus, fol im Wege der noth⸗ 
digen Subhaftation in dem auf den ı2ten Junl d. J. 
Pr mittags 3 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Thiel 
hi ſtehenden alleinigen Bietungs Termine an den Melſt⸗ 
etbenden verfauft werden, wozu Kaufluſtige, Zah⸗ 
as und Beſitzfaͤhige eingeladen werden. 
örleg den 14. März 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt⸗Gericht. 
79 Avertisse ment. 5 
0. Von dem unterzeichneten Königl, Land- und Stadt⸗ 
dag icht wied hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
bol der Einlieger Gottlieb Benjamin Milde zu Jaͤgern⸗ 
fir durch das am 18ten April d. J. publicirte Urtel 
einen Verſchwender erklart worden iſt. 
leg den 22, April 1834 


S onlgl. Preuß. Lands und Stadt. Gericht. 


In Bekanntmachung. 
Berg dolge hoher Verfügung der Koͤntgl. Reglerung zu 
zum Du vom gten d. M., follen nachſtehend bezeichnete 
ielten zomalnen⸗Rent⸗Amte Brieg gehörende Bauliche 
führe want Jahre im Wege der Entrepriſe ausges 
da der bieſtgen 0 

A en Koͤuiglichen ſogenannten deut ſchen 
2) in dere fünf — Fenſter, 
der fo By, bem hiefigen Oderthor gelegenen mit 
der kohmünmaten polniſchen Amtsmehlmuͤhle! und 

Ahle unter einem Dache erbauten Welßger⸗ 


* 
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berwalke, ein neuer Walktrog nebſt Herſtellung bes 
Walktroggeruͤſtes und i 7 
3) der Neubau der Brücke vor dem Oderthor, welch 
— un r Abts aden nach der polniſchen Amts 
müble fuͤdet. 
Demgemäg ift eln Öffentlicher Bietungstermin auf 
> den 23ten May 1834 9 
Vormittags von 9 — 12 u. Nachmittags von 2 —5 
ſa der Bebauſung des Unterzeichneten angeſetzt worten, 
an welchem zu erſcheinen und ihre Mindeſtgebothe od 
1 gebende Entreprifefähige hierdurch eingeladen wel 
den, Die Bedingungen über die Ausführung die 9 
Baulichkeiten And von heute an, in meinem Geſchaͤlag 
zimmer einzuſehen, und wird hierbei noch bemerkt, 4 
das Mindeſtgeboth der ad 1 gedachten Baulichkeit m 
einer Kaution von 4 Rtl., ad 2 mit 10 Rtl. und ad 
mit 50 Rthl. zu ſichern iſt, und daß derjenige, welchel 
am Bietungs⸗Termine diefe Kautlonen nicht baar er 
gen kann, zu keinem Mindeſtgeboth zugelaſſen wer 
fol. Brieg den ı7ten May 1834. 
Der Koͤnigl. Departements⸗Bau⸗Inſpektil 
i Wartenberg. 5 
Anterzeichneter giebt ſich die Ehre ergedenft anzußel 
gen, „daß er die Apotheke des Herrn Buͤrgermeiſt 
Ludwig am loten h. m. kaͤuflich uͤbernommen hat un 
verabſaͤumt nicht, ſich bel dieſer Gelegenheit den reif" 
Bewohnern Brieg's und der Umgegend, aufs freund‘ 
lichſte zu empfeblen und zu bitten, das Wohlwollen un 
Vertrauen, deſſen ſich der vorige Beſitzer zu erfreuen 
bat, auch auf ihn zu übertragen und ſich von feine 
eifrigen Beſtreben, durch die ſirengſte Rechtlichkelt, Dad 
ſelbe zu verdienen, uͤberzeugt zu halten. 5 
J Der Apotheker erſter Klaſſe 
C. Herrmann Bar che wl 


7 


„ KR, drehe * 
Ich Endes Unterzeichneter gebe mir die Ehre ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit Genehmigung de 
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Dlefigen Koͤnigl. Wohn 8 75 u. 

tel Kenigl. Woh l. Pollzel⸗Amks eine Schwimm⸗ 
antalt, vor dem ER hor an der Rathauer Pleis‘ 
517 eingerichtet habe „und den 25 ten d. M. eröffnen 
ae . Ich erſuche alle Diejent en, welche dos Schwim⸗ 
ihre lernen, oder in der Anſtalt baden wollen, mit 
Jen engchuß 5 gefällig anzuzeigen, 

eg den tFten ay 1834. Er 2 . 

— Der unterof. Katzler, Schwimmmſtr. 


E Etabliſſements Anzeige. u 
büsiwem hohen Adel und verehrungs werthen Pu⸗ 
„um zeige ich hiermit etgebenſt an, daß ich heu⸗ 
do eine neu erablirte Conditotei eröffnet habe, 
alle Forten, Bäckereien und Confituren wle auch 
derten von Getränken ſtets fertig fein werden; 
uch werde ich bemüht fein, die beſten Waaren 
Lit den moͤglichſt billigften Preiſen zu vereinigen 
nd hoffe einer guͤtigen Beachtung. ö 
Brieg, den 28ſten April 1834. 


5 W. Körner, 
Beurggaſſe dem Koͤnigl. Obet⸗Berg⸗Amte 
r hegenuͤber. 

bau das ute trockene 


aſchſeife , 
eres 5. Sort ſenlor, 


an Wi Promenade vor dem Moll witzer Thore bis 


ge berg R6s 3201 lt dn Öberfiod eine Stude u. 
ODE in Johann 


— 148. 


Zu vermiethen. 


: In No. 271 ſind im Oberſtock zwei Stuben und 10 | 


kowe eine große lichte Küche, init einem Ausguß m 
allem Zubehoͤr zu vermiethen und kann bald oder zum 
ıten July bezogen werden. 
8 i Springer, Glaſermeiſter. 
m No. 271 auf der Aepfelgaſſe iſt Tm Huntergaule 
eine große Stube nebſt einer Alkove zu vermiethen und 
auf den ıten Juli zu beziehen. Das Nähere iſt beim 
Eigethuͤmer zu erfahren. 


Bel der katholſſchen Pfart⸗Airche find im Monat 
April 1834 getauft: 75 
Dem Tiſchler Gottlieb Brommer eine Tochter, Ottllie 
Loulſe Albertine. Dem Inwohner und Invaliden 
Jan Wuttke ein Sohn, Ebriffian Joſeph Jula 
em Muͤllergeſ. Franz Kattwitz ein Sohn, Juli 
Herrmann Otto. Dem Tagearbeiter Simon Der 
genda eine Tochter, Pauline Emilie Veronica. De 
B. Schumacher Joſ. Ziſtler ein Sohn, Joſ. Adolß ef 
Paul. Dem Mufifs Lehrer Zeh ein Sohn, Guſta 
Rudolph Wilhelm. Dem Maurergeſ. Caſp. Simoſ 
eln Sohn, Wilhelm Carl Ferdinand. 
Begraben: Der Inwohner Franz Weſskopf 40 J, 
Luftroͤdrenſchwindſucht. Der Inval. Franz Hob, 
gärtner 70 J., Bruſſlelden. Die Inwohner Fra, 
Mariana Jockel 80 J., Alters ſchwaͤche. Der Sieb 
macher Amand Neugebauer 26 J., Menſchenpockel, 
Des Kutſcher Kliem Ehefrau Barbara, 59 J, am 
gallichten Nervenfieber. Der geweſ. Kutſcher Fran, 
telt 44 J., am Zahnfiebet- Die Wittwe Jobann 


Konig 73 J., Lungenlaͤhmung. Der Inwohne? 


Joſeph Glotz 34 J., an der Waſſerſucht. 5 
Getraut: Der Toͤpfermſtr. aus koſſen Joſ. And tec 
Bauer mit der Jungſer Charlotte Kammer. 1 
B. Conditor Wilhelm Körner mit der Jungfer Joh, 
Chriſt. Charlotte Dobrzinsky. Der B. Gaſtwit fi 
Josep Thiel mit der Jungfer Ehriſt:ane Kuͤgler 


